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396 DIE BERNER WOCHE

Vom „Sommernaditstraiim" Im Rosengarten. — Aus dem III. Akt. (tt'Ijot. Setter, Sent.

uttb fid) felbft womöglid) um ben guten ffiefdgttad 311 bringen.
Dah biete mufitalifdjen Scbwibturen auf fdjäbigen 23rettern
erlitten werben, ift ein erfter barter 23 unit. ÎGer biefe
Darbietungen grunbfäblid) gutbeiht, fann and) bie Not«
wenbigteit eines SN u f i ïpa o 1110 tt s eingeben. Dann fom«
inen bie belieben 23retter weg, bie Spielenben Tinb be=

guemer, unb ber ©arten wirb bann hoffentlich burd) bas
barbarifd)e Snbianerlager ber 3uljörer nidjt rnet>r oerun«
ftaltet werben.

3itt Iebtoergangenen SNonat bat biefe ©de bes Nofen«
gartens nod) gaii3 23efonberes erlebt. Sbatefpeares
„©in Sommern a cbtstra um" (SNufit 0011 SNenbels«

îobn) tourbe bier oou einer eifrigen Druppe im freien
aufgeführt. Anreger unb Spielleiter toar 23- 2B. Sar
f u h, bie mufifalifd)e Seitung baffe fine 23 aIm er. 2lcb,

bit lieber Gimmel, gab bas eine 2lufregung in ben ftillen
©arten, als bas gan3e ©efibwaber fpielwiitiger SNimen

beranriidte: Oberon mit bem ewig beweglid)en, gerftörungs«
fiiebtigen 23ud, Ditania mit ibrem ©Ifenool!, bie fiiebespaare
mit bem oernagelten 23ater unb bie Sanbwerter, bie oor
Dbefeus unb feinem ôof agieren wollen. Das fteinerne
,,5tnäblein ©ibolon", bas hinter ben Daunen mit feiner
Schnede f)erumïutfd)iert, war nicht wenig erftaunt, oon über«

miitigem ©Ifeti„pad" als ftleiberftänber benutjt 311 werben.
Die Aufführung geigte, bah ber Nofengarten als f^rei«

lidjtbübne wefentliche Vorteile bietet. Die Atuftit war be«

friebigenb; oon bem nach hinten (lints) oerlegten Orcbefter«

pobium oermochte man bie leifeften Stellen ber SNufit 3u

erhören. Der 23 Iah trat erft gegen neun Uhr, alfo eine

Sfunbe nach 23eginn, fo recht als gefd)loffene, einheitliche
Naturbühne in ©rfdjeinung, als bie ginfternis hereinge»

brodjctt war unb ^intcr ben uächften 23iifd)cn unb 23äumen

fhwar3e Sd>atten fid) gelagert hatten. 23ei ber 23 e l e u d)

t u n g würbe auf bengalifche SBirtungen uetgicfttct: auf ben

grob unb fd)arf wirtenben ©egeitfat) oon hell unb buntel
war bas ©0113e abgeftimmt. Natürlicher Sd)atten, Dunfel
unb gedämpftes Sicht gaben einen fein bifferengiiertein
©efamteinbrud; basfelbe Nriidip ber bisfreten 3urüctl)al=
tung tarn aud) in ber mufitalifchen Auffaffung 3ur ©eltiing.
Die gröbere 23 e w e g l i d) te i t, bie bie $reibübne er«

möglicht, fchuf in bem gewählten Sttid oorteilljafte S3eneti.
Üßie anders ift ein ©lfen3ug, ber, ftatt im engen Dbeater«
taften über betoratioen Nlunber 311 galoppieren, über grü«
neu Nafen fliegt! 2Bie reigooll, hinter wirtlichen 23äumcn
311 oerfchwinben ober fdjelmifd) heroorsuguden! 2Bie er«

guidenb für einen Nüpel, ber oor bem oerefelten Settel
flieht, wenn er 3wei« bis breimal purjetn tann ohne eine

Suliffe 311 gefäbrben! Nicht nur bie ©Ifen« unb Nüpeb
Î3enen unb bie 23erfoIgungsf3ene ber Siebhaber gewannen
auf ber greibiibne an Sebctt, fonbern auch diejenigen, wo

23ud fein SBefen trieb. Der Darfteller bes Noltergeiftes
war unermüdlich in ©rfinbung neuer Sprünge unb 23e«

wegungen; fein Sauf nach ber 3auberblume geigte, bafj
ihm ber ©eift rticht nur im £irn, fonbern aud) in ben
23eincn fputte. SNan ahnte nicht nur, man fah-

©s ift gweifellos, bah fid) ber Nofengarten für bra«
m a t i f ch e, m u f i t a l i f <h e unb r h t) t h m i f <b e Auf«
fübrungen trefflich eignet. SNatt wirb mit weiteren
Spielen 3U redfnen haben, feien fie oon folchen Druppen
wie bie 23arfuh'fd)e ober oon SNitgliebent bes Stabt«
theaters oeranftaltet. Soll man alfo, ftatt jeweilen bie
bäfelidje Dribüne auf3urid)ten, eine b l eib e 11 b e S i b

gelegenbeit fdjaffetx, 3. 23. mit a m p h i t h e a t r a l e r
21110 r b 11 u n g ber S i I3 p f ä h e unb mit O r d) e ft r a

wie im gricdjifdjen Dbeater? Soll bas oierte $etb gärt«
nerifd) oolltommen biefem Spiel3wed angepaht werben?
Der 23unbesftabt wäre mit biefer Söfung eine ft ä it b i g e

$reilid)tbübue gewonnen, beren tünftlerifdje 2lus=
geftaltung 3ur Äonturreii3 ausgefdjrieben werben mühte.
©s ift unter anberem ber 3œed biefer 3eilen, bie Oeffent«
lichleit auf biefe SNöglichteit aufmertfam 3U machen unb

gur Distuffion anjuregeit. Der ftinberfpielplab (wo bas
Amphitheater 311 flehen fäme) tonnte leicht erfetgt werben;
mit ber ©ntfernung bes alten Saufes muh ohnehin Qe=

redjnet werben, da bie Anlage bis 311m 23etter=Saus (am
alten 2largauerftalben) erweitert wirb (23Ian einer 2lus=

fidjtsterraffe); auf bie oerlangte Drintbulle (nicht Neftau«
rant) mühte eoentuell 3uguu?ten ber ftänbigen fffreibühae
oergidjtet werben. Ob prattifebe ober ideale $orberungen
ben Sieg erringen, wirb bie 3utunft jeigen.

©s fei nod) auf eine im Stillen geplante © r w e i t e

rung im N 0 r b 0 ft e n bingewiefett, wonad) ein Streifen
bes oor dein ©arten liegenden Sßiefenlanbes burd) eine
Allee abgefcbloffen unb in bas ©ebiet bes Nofengartens
einbe3ogen würbe. Der untere Deil ift bereits Spielplab,
ber obere tonnte als Spielwiefe für bie ftinber oerwenbet
werben.

3um Schluh möd)te id) bie oerebrten Sefcr unb Se=

ferinnen ermuntern, ben „Nöfeligarten" 3U befud)en unb fid)
an biefer eingigartigen Anlage unfeter Stabt 311 freuen, g.

$Be b'SDÎueter furt ifd).
© Sugeterinnerung oott ©mil 23 a l m e r.

213e's nib bet iniiehe fp, fo ifd) b'SNueter gwi'ih nib
oo Sus ewägg; fi b'et bod) nähe ber Sushaltig 110 es

Spegereiläbeli gba gbforge un ifd) fd)o beftwäge meh abunne.

gfi, weber burti en anberi fjrau. ©s bet ere albe gar oiel
g'tiic gäl), öpper anber P3pricf)te u alls agfd)rt)be, u fo gwüh

Vom „Sommernaditstraum" Im Rosengarten. — Ans dem IV. Akt. (ippot. Seiler, Söern.)
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Vom „Zommeriii>chl5tr,i»m" im kosengiMen, — Xus dem III, Xkl, (Phot. Keller, Bern,

und sich selbst womöglich um den guten Geschmack zu bringen.
Daß diese musikalischen Schwitzkuren auf schäbigen Brettern
erlitten werden, ist ein erster harter Punkt, Wer diese

Darbietungen grundsätzlich gutheißt, kann auch die Not-
wendigkeit eines Musikpavillons einsehen. Dann kom-
men die häßlichen Bretter weg, die Spielenden sind be-

guemer, und der Garten wird dann hoffentlich durch das
barbarische Indianerlager der Zuhörer nicht mehr verun-
staltet werden.

Im letztvergangenen Monat hat diese Ecke des Rosen-
gartens noch ganz Besonderes erlebt, Shakespeares
„Ein S o m m e r n a cht s t rau m" (Musik von Mendels-
söhn) wurde hier von einer eifrigen Truppe im Freien
aufgeführt. Anreger und Spielleiter war P. W. Bar-
fuß. die musikalische Leitung hatte Luc Bal m er. Ach,

du lieber Himmel, gab das eine Aufregung in den stillen
Garten, als das ganze Geschwader spielwütiger Mimen
heranrückte: Oberon mit dem ewig beweglichen, zerstörungs-
süchtigen Puck, Titania mit ihrem Elfenvolk, die Liebespaare
mit dem vernagelten Vater und die Handwerker, die vor
Theseus und seinem Hof agieren wollen. Das steinerne

„Knäblein Eidolon", das hinter den Tannen mit seiner
Schnecke herumkutschiert, war nicht wenig erstaunt, von über-
mütigem Elfen..pack" als Kleiderständer benutzt zu werden.

Die Aufführung zeigte, daß der Rosengarten als Frei-
lichtbühne wesentliche Vorteile bietet. Die Akustik war be-

friedigend: von dem nach hinten (links) verlegten Orchester-

podium vermochte man die leisesten Stellen der Musik zu

erhören. Der Platz trat erst gegen neun Uhr. also eine

Stunde nach Beginn, so recht als geschlossene, einheitliche
Naturbühne in Erscheinung, als die Finsternis hereinge-
brachen war und hinter den nächsten Büschen und Bäumen
schwarze Schatten sich gelagert hatten. Bei der Beleuch -

t u n g wurde auf bengalische Wirkungen verzichtet: auf den

groß und scharf wirkenden Gegensatz von hell und dunkel

war das Ganze abgestimmt. Natürlicher Schatten, Dunkel
und gedämpftes Licht gaben einen fein differenzierten
Gesamteindruck: dasselbe Prinzip der diskreten Zurückhat-
tung kam auch in der musikalischen Auffassung zur Geltung.
Die größere Beweglichkeit, die die Freibllhne er-

möglicht, schuf in dem gewählten Stück vorteilhafte Szenen.
Wie anders ist ein Elfenzug, der, statt im enge» Theater-
kästen über dekorativen Plunder zu galoppieren, über grü-
nen Nasen fliegt! Wie reizvoll, hinter wirklichen Bäumen
zu verschwinden oder schelmisch hervorzugucken! Wie er-

guickend für einen Rüpel, der vor dem vereselten Zettel
flieht, wenn er zwei- bis dreimal purzeln kann ohne eine

Kulisse zu gefährden! Nicht nur die Elfen- und Rüpel-
szenen und die Verfolgungsszene der Liebhaber gewannen
auf der Freibühne an Leben, sondern auch diejenigen, wo

Puck sein Wesen trieb. Der Darsteller des Poltergeistes
war unermüdlich in Erfindung neuer Sprünge und Be-
wegungen: sein Lauf nach der Zauberblume zeigte, daß
ihm der Geist nicht nur im Hirn, sondern auch in den
Beinen spukte. Man ahnte nicht nur, man sah.

Es ist zweifellos, daß sich der Rosengarten für dra-
m a tische, musikalische und rhythmische Auf-
führungen trefflich eignet. Man wird mit weiteren
Spielen zu rechnen haben, seien sie von solchen Truppen
wie die Barfuß'sche oder von Mitgliedern des Stadt-
theaters veranstaltet. Soll man also, statt jeweilen die
häßliche Tribüne aufzurichten, eine bleibende Sitz-
g ele g e n h eit schaffen, z. B. mit a m p h i t h e a t r a l e r
Anordnung der Sitzplätze und mit Orchestra
wie im griechischen Theater? Soll das vierte Feld gärt-
nerisch vollkommen diesem Spielzweck angepaßt werden?
Der Bundesstadt wäre mit dieser Lösung eine ständige
Freilichtbühne gewonnen, deren künstlerische Aus-
gestaltung zur Konkurrenz ausgeschrieben werden müßte.

> Es ist unter anderem der Zweck dieser Zeilen, die Oeffent-
lichkeit auf diese Möglichkeit aufmerksam zu machen und

zur Diskussion anzuregen. Der Kinderspielplatz (wo das
Amphitheater zu stehen käme) könnte leicht ersetzt werden:
mit der Entfernung des alten Hauses muß ohnehin ge-
rechnet werden, da die Anlage bis zum Vetter-Haus (am
alten Aargauerstalden) erweitert wird (Plan einer Aus-
sichtsterrasse): auf die verlangte Trinkhalle (nicht Restau-
rant) müßte eventuell zugunsten der ständigen Freibühne
verzichtet werden. Ob praktische oder ideale Forderungen
den Sieg erringen, wird die Zukunft zeigen.

Es sei noch auf eine im Stillen geplante Erweite-
rung im Nord often hingewiesen, wonach ein Streifen
des vor dem Garten liegenden Wiesenlandes durch eine
Allee abgeschlossen und in das Gebiet des Rosengartens
einbezogen würde. Der untere Teil ist bereits Spielplatz,
der obere könnte als Spielwiese für die Kinder verwendet
werden.

Zum Schluß möchte ich die verehrten Leser und Le-
serinnen ermuntern, den „Röseligarten" zu besuchen und sich

an dieser einzigartigen Anlage unserer Stadt zu freuen. Z,

We d'Mueter furt isch.
E Iugetermnerung von Emil Balm er.

We's nid het müeße sy, so isch d'Mueter gwüß nid
vv Hus ewägg: si het doch näbe der Hushaltig no es

Spezereilädeli gha zbsorge un isch scho destwäge meh abunm
gsi, weder hurti en anderi Frau. Es het ere albe gar viel
z'tüe gäh, öpper ander yzprichte u alls azschrybe, u so gwüß

Vom „zommerii.ichtslrmmi" Im lîosengsrlen, — Xus dem IV, XIU, <Phot, Keller, Ber»,>
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fi eittifd) gfdjtoinn es SRomäntli etrunne ifd), fo gioiife ifd)
öppet djo lüte u bet öppis toölle, too me rtiette gfunne bet.
Oeppett es ©ünbli tout Scbuqbänjble, ©orfetfdmiier, ©ög=
gingcrfabe, ©aIganetoür3e ober ©refillefpäärt ober füfd) öp=

pis oerflirts, too me nib bet gtoüfet, too fucdje. — ©ber ,einifd)
obet anberifd) f>et b'9JÎueter bod) gfdjtomn uf 33ärn ine
müefee; fi bet oiira e Duufe iloittiffione gfea smadje un
ifd) albe em ©be totmiieb I)eid)o. ©n es SÙial bfinne
mi no fo guet, too fi gangett ifd), un es ft) bod) tuet get
fd)o bat brpfeig 3abr fpber! ©s ifd) amene Samfdjtig em
©torge gfi. 3 ba als d>It)nc ©füberi bi erfd>te Do[e treit
u bi, toi gtoöbnlig, b'©äfd)tpufee, e d)Iei e ©lüetiböd gfi.
Ds ©mini u ber ©obi, mpner eitere ©idjroifditcrti, jt) betun
3umaï fdjo Iengfd)te 3'ScbueI, u bs ©mmi bet öppe bet ©bifel
gati3 aitbers gftellt, too=n»ibm b'iUtueter bs 3uiitlagd)od)e u
ber ßabe überlab) bet: „Due, ©erbs u 3oder u 91 p s u 9Jtag=
geroni b« ber i ©fünberpapterfed grüfd)tet u bs ©tours
toeifd) fa too's ifd) — tue niit oerjattere, la ber Daljne
00 m ©ffigfefeli nib öppe offe, gib rädjti ©toidjt u roe

b'öppis nib fiitnfd), fo fäg i ©ottsname, i d)ömm ein ©be
nine. — Ds 3utitiag foil ber nib oiel 3'tüe gäb, Der ©obi
d)a ber na ber Sdjuel e iblei reini Sdjptli ntadje gum
©füiire, be cbafcb ber Surd)abis toärme i ber oorbere
Pfanne, ber Späd u b'Därböpfcl grab bermit, Srletfd)»

fuppe ifd) o no." — So bet ibns b'©tueter pricbtet un es

bet mi buntt, es bruud) ömel e tes ©enie betaue, fiir
fo=n=es 3'uittag 3'erretfe, toe men eim alls bätoäg oordjöüet!

„It bu folg be bigofdjt!", bet' fi mer i allein Allege

no 3uegfprod)e — „lue, toe b'lieb bifd), fo überd)unnfd) be es

©ärn=©umerli." — Das bet mer's djönne. 3 bi um bs
SCRiieti urn tänserlet, ba eteini toölle lieb ft) u bi re tifig
ne i b'Stiibli ine ga ber Sd)irm retdje.

„fiueget be 311m ©tili," feit fi no, too fi mit ©börbli
11 Däfdjli u Sdjirm bs Stcttli uf geit.

„3a, ja!"
„Doit ne nib uf br Strafe, u nftbt be 3imis — bs ©rot

ifd) im ©budjifdjaft u Ocpfel ft) ja no im binbere ©Ijäller."
„3a, ja!"
„It fiifd) riiefet be ber ©rofemueter — leg be nib 3'oiel

unbereinifeb a u bäb Sorg 3um Srüiir —" Si ifd) gtoiife
fd)o bal bitn Dimtebauttt obe gfi, too fi's no 3ruggriieft bet.

,,3a, ja — ja, ja," bet bs ©mmi 3U allem ging gfeit.
©cfd) ifd) gtoiife bal frot) gfi, too bs 9Jliieti äntlige furl
ifd). tîtes bet bait 0 no nib begriffe, bafe efo=n=es SCRiieti a

bunbert u tufig Sad)e bäntt u bafe es bftänbig i ber ©ttgfcbi
iniiefe ft), es gang öppis djrumm u mi mad) öppis unguets.

3fd) b'Kbafe us em Dus, fo tan3et b'©tuus, feit men
albe. — Ds ©mmi bet uollig gftrablet, bafe es jefe efo eleitti
bet cbönne meifdjteriere. ©tir fälber ifd)'s nöie 0 fo toobl
toorbe unt bs femiietli un i ba afa ©Ian fd)inibe, fiir e

©amittag it ba nadjegftubiert, totema äd) b'greibeit cm
befebte d)önnt profitiere.

„©lefe, gang reidj gfdjtoinn Staffer — gang toiifdi
b'Stäge — gi'nter ber ©bällerfdjliiffel — djuinm btlf ba!"
— £i gain3 3t)t bet jefe bs ©mini befole, aber i ba bäntt,
müeterle bu nutne — bu bifd) einetoäg ttib b'©tueter un i
ba bänt b'SBcli 3'folge ober nib.

„3a, ja, i djume be," fägen i tifig u riitfd)e toie=n=e
ÜBätterleid) bs Stägeglänber ab, bafe es mer fafd) bi blutte
©ei gfdjürft bet, u mad)e mi beroo. — 3efe geifd) 3erfd) e djtei
1 b'Sdjaal ufe ga Iuege, toas los ifd), bänfett i. 3nt Sd)Iad)t=
bus obe ban i mängifd) gans Stunne lang djönne be
©iefegcrd)näd)te 3ueluege, toi fi bi Dier gbutet un usgiiot)
bei. — 3Bo=rt=i toott umen ©ggen um febiefee, gunipet iner
ber grofe ©abi a! ©b mpn ©ott, toi bin i erdjliipft! ,,3iiüii

StRueter, ©tueter, Dimeloatter, bäb mi..." ©fo ban i

gfdjraue i ber gröfdjte Wngfdjt. Wbcr toeber b'fUhieter no
ber öimeloatter fp bait bu grab umetoäg gfi u ber ©abi
bet mit ft)tn fd)uuntige ©frääs inps blaue friifdjgtoäfdjne
©Ittsli toiiefebt oertouufd)et u mi bafumegfd)Iungge. 3 ba

3etermorbio briielet. ©entlige ifd) §aus, ber ©tefegerdmädvt,
djo luege toas es gäb. ,,©ang bänne, ©abi!" feit er, 11 jagt
ber Sunn furt. „© aber ©Ziggeli, bu befd) mptiiüri erger
briielet, toeber bi 3100 Sätt, too=n»i äbeoori bobiget ba u
bie bei bod) fo lut gmöögget, bafe ine fe fauft 3'©efige obe

bet djönne gböre! ©iuefd) bait ttib berbär d)o 3'fptänge,
toi ufere ©iiebfen ufe, bas ma ©abi nib übe - d)umm
jefe nume 3ued)e!" — Der Sdjred ifd) met no lang i be

©liber gfi. 3 bi uf eme ^oljtütfdji oor em Sd)lacfetbus
abgbodet 11 ba bi paar Dräneli, too gfd)utittn oiiregfd)offe
ft), abtröd)net, ba bs ©lusli roiber i b'^faffon 3oge tt ba
afa ent Sans 3ueluege, toie=n»er bi Säu usgiuefeget bet.
— — — „© oerfluedjt!" feit $ans unbereiniföfe, nimmt bi
linggi ôanit i bs ÜJtuuI u toott bs Sluet uffuge, too=n=ibm
über b'Danbballen t) gründet ifd). Ds fdjarf SKefegermäffer
ittuefe ibm etfdjlipft ft), är bet fi ôntel toiiefdjt gbaue un
ifd) i bs 5us gfprttnge, für fi ga Ia 3'oerbinne. —
Da ifd) Itter uf bs SCRal öppis 3'Sinn djo. 3 tünfe ci

Dann i bi bluetigi Säuläbere,, too ber Dans iinene ©beffel
bet la ft) u fprittge toas gifd) toas befd) bei un überufe
3ur ©rofemueter. Ds ©rofemüeti bet grab es Dätfdjli ober
efo öppis über ein Orüür gba, too=n-i i b'©budji ufe dpinte
djo 3'd)t)d)e: „Iii ©rofemueter, ©rofemueter, lue, i ba mi
gbaue, ui, ui, ui !" So bau i gtocifeelet u seige re

mt) bluetigi Dann.
,,©b, um ber Dufiggottsroille ©uebli, toas befd) bu

gmadjt!" rüeft fi, fdjlab't b'Dänn über ent ©bopf 3fante,
labt Dätfcfeli Ia Dätfd)li fi), fpringt i b'Stube, djunnt unie
mit entene halbe Demmlifpantel umene ©alfamgiitterli,
nimmt e ©bad)Ie u toott bi Sad) ustoäfdje u oerbintie.
Das arme ©rofemüeti! ©s ifd) djrgbetopfe toorbe u bet gait)
gfcblotteret! — — „3leb ©rofemüeti, es ifd) ja gar nüt,
es ifd) ja nume Säubluet," ladjen i, too's iner bs Dööpli
bet toölle i bs Salfatnioaffer tünte u furt bin i gfi! —
Das feet itatürlig cfeüetoarm 3U bett aitbere ©utfd) müefee

ga piagiert fp — räcbne ine bod), e fettigi Delbetat! „SORilu,
toofd) jefe enanberena ufe d)0, füfd) fägen is bineäj ber
SCRueter!"

Wllem a bet mi bs ©mmi fd>o lang gfueefet gba —
äs bet ömel ftpf gbäffelet, too's bas 3um fiäufterfi us
gräfdjlet bet. 3 ba bäntt, es toärb beffer fp, toen i folg
u ba uii langfam 3UI11 Dus 3uedje gla u bi b'Stägen uf
glpret. —

SBil bs ©mtni a bäm Samfd)tig e fei Sdjuel bet gba,
bet es fi fdjo frited) biuber bs ©bodie gmadjt. ÏBeber es bet
nib öppe bas gd)od)et, too=n«ibm b'äRueter gfeit u grüfd)tet
bet, betoabr! ©es bet bod) toölle jeige, bafe äs 0 im Stann
fpg, fälber öppis 3toäg3'bringe. — SCRir ©urfd) bet alii brü
b'tîleifd)fuppe ttib apartig gärn gba u bu ifd) ©mmi bruf
djo, äs djönnti eigetlig Dörböpfelfuppe tttadje. ,,2ßas djodjet
bir 3'SCRittag?" rüeft es 00 ber Daube 311 Durnis iibere. ,,D
bänt öppe Spinet u ©inbfleifd)," feit bs SReji.

„3 ntadje brunt Därböpfelfuppe u OepfeIfd)nifeIi," pla=
giert bs ©mmi räd)t lut u luegt, göbs nib füfd) no öppet
gböri.

De ja, es bet bu efo öppis 3toüfdje gdjuubletem Där=
böpfelftod tt bider Srüejt gäb — ber ßöffel bet men ömel
guet djöune brinn la fteefe — berfiir fp be bi balblinne
Depfelfdjuifeli im Süaffer urne gfdjtoumme, fd)öfter toeber
b'©arbe i ber Senfe — mi bet nib gunifet, foil nie bs
fOtuuI a bs DäIIer ba u bas ©fdjlaber usfürfle. SCRi bätts
0 gan3 gäbig us be ©tjadjeli djöttne trinte, fo bünn ifd) bas
©3äfe gfi! — — ©II ©fanne u Däfe fp mit irgeb öppis
oerbrädet gfi tut uf ein ©buebtbobe bätt nie fräoelig djöttne
mit erne SBeiblig bafumefabre, fo oil ©btoaffer bet bas
00 bänt 3ntittagdjod)e gäb— überall ifd) es fdbüfeligs @d)öÖ3

gfi. ©ber mi bet niit börfe fäge, b'Sacfe bunt eim be füfd)
beffer toe's b'SKueter matb, un e fettige ©erebebv ft)9 be no
nie gfi i ber ©bud)i, pofe bageli, füfd) bets be gan3 anbers
afa bäffele u regänte. (Sdjlufe folgt.)
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si einisch gschwinn es Moinäntli etrunne isch, so gwütz isch

öpper cho lüte u het öppis wolle, wo me niene gfunne het,
Oeppen es Bündli roui Schurzbändle, Corsetschnüer. Eög-
gingerfade, Galganewürze oder Bresillespään oder süsch öp-
pis verflirts, wo me nid het gwützt. wo sueche. — Aber einisch
oder anderisch het d'Mueter doch gschwinn uf Bärn ine
müetze; si het vüra e Huufe ivoinisfione gha zmache un
isch albe em Abe totmüed heicho. An es Mal bsinne
mi !lv so guet, wo si gangen isch, un es si) doch Wäger
scho bal drytzig Jahr syder! Es isch amene Samschtig em
Morge gsi. I ha als chlyne Pfüderi di erschte Hose treit
>l bi, wi gwöhnlig, d'Näschtputze, e chlei e Mttetihöck gsi.

Ds Einmi u der Eodi, myner eitere Gschmiscbtcrti, jy denn-
zninal scho lengschte z'Schuel. u ds Emmi het öppe der Ehifel
ganz anders gstellt, wo-n-ihm d'Mueter ds Zinittagchoche u
der Lade überlah het: „Lue, Aerbs u Zucker u Rys u Mag-
geroni ha der i Pfünderpapierseck grüschtet u ds Gwürz
weisch ja wo's isch — tue nüt verzattere, la der Hahne
vom Essigfeszli nid öppe offe, gib rächti Ewicht u we
d'öppis nid finnsch, so säg i Gottsname, i chömm ein Abe
nine. — Ds Zmittag soll der nid viel z'tüe gäh, Der Godi
cha der ira der Schuel e chlei reini Schytli mache zum
Afüüre, de chasch der Surchabis wärme i der vordere
Pfanne, der Späck u d'Härdöpfel grad dermit, Fleisch-
suppe isch o no." — So het ihns d'Mueter prichtet un es

het mi dunkt, es bruuch ömel e kes Genie derzue, für
so-n-es Zmittag z'erreise, we mm eim alls däwäg vorchöüet!

„U du folg de bigoschtî", het si mer i allein Alege
no zuegsproche — „Ine, we d'lieb bisch, so überchunnsch de es

Bärn-Pumerli." — Das het mer's chönne. I bi um ds
Müeti um tänzerlet, ha eleini wolle lieb sy u bi re tifig
no i d'Stübli ine g a der Schirm reiche.

„Lueget de zum Mili," seit si no, wo si mit Chörbli
u Täschli ii Schirm ds Stettli uf geil.

„Äa. ja!"
„Löit ne nid uf dr Stratz, u näht de Zimis — ds Brot

isch im Chuchischaft u Oepfel sy ja no im hindere Chäller."
„Ja. ja!"
„U süsch rüefet de der Grotzmueter — leg de nid z'viel

undereinisch a u hab Sorg zum Füür —" Si isch gwüh
scho bal bim Linnebaum obe gsi, wo si's no zruggrüeft het.

„Ja. ja — ja, ja," het ds Emmi zu allem ging gseit.
Acsch isch gwüh bal froh gsi. wo ds Müeti äntlige furl
isch. Aes het halt o no nid begriffe, das; eso-n-es Müeti a

hundert u tusig Sache dünkt u daß es bständig i der Angsch!
mueh sy. es gang öppis chrumm u mi mach öppis unguets.

Isch d'Chah us em Hus, so tanzet d'Muus. seit men
albe. — Ds Emmi het völlig gstrahlet, dah es jetz eso eleini
het chönne meischteriere. Mir sälber isch's nöie o so wohl
worde um ds lGmüetli un i ha afa Plän schmide, für e

Namittag >i ha nachegstudiert, wie-n-i äch d'Freiheit em
beschte chönnt profitiere.

„Aleh, gang reich gschwinn Wasser — gang wüsch

d'Stäge — gi'mer der Chällerschlüssel — chumm hilf da!"
Di ganz Zyt het jetz ds Emmi befole, aber i ha dünkt,

müeterle du nume — du bisch einewäg nid d'Mueter .un i
ha dänk d'Weli z'folge oder nid.

„Ja. ja. i chume de," sägen i tifig u rütsche wie-n-e
Wätterleich ds Stägegländer ab, datz es mer fasch di blutte
Bei gschürft het, u mache mi dervo. — Jeh geisch zersch e chlei
i d'Schaal ufe ga luege, was los isch. dänken i. Im Schlacht-
hus obe han i mängisch ganz Stunne lang chönne de
Metzgerchnächte zueluege, wi si di Tier ghutet un usgnoh
hei. — Wo-n-i wott umen Eggen um schiehe, gumpet iner
der gros; Badi a! Eh myn Gott, wi bin i erchlttpft! „Jiiiiii

Mueter, Mueter, Himeloatter, hab mi..." Eso han i

gschraue i der gröschte Angscht. Aber weder d'Mueter no
der Himelvatter sy halt du grad umewäg gsi u der Badi
het mit sym schuumige Gfrääs inys blaue frllschgwäschne
Blusli wüescht oerwuuschet u mi dasumegschlungge. I ha

Zetermordio brüelet. Aentlige isch Hans, der Metzgerchnächt,
cho luege was es gäb. „Gang dänne, Badi!" seit er, u jagt
der Hunn furt. „E aber Miggeli, du hesch mytüllri erger
brüelet, weder di zwo Sau, wo-n-i äbevori bodiget ha u
die hei doch so lut gmöögget, datz ine se sauft z'Besige obe

het chönne ghöre! Muesch halt nid derhär cho z'spräiige,
wi usere Büchsen use, das ma Badi nid lide - chumm
jetz nume zueche!" — Der Schreck isch mer no lang i de

Elider gsi. I bi uf eine Holztütschi vor em Schlachthus
abghocket » ha di paar Träneli, wo gschwinn vüregschosse

sy. abtröchnet. ha ds Blusli wider i d'Fasson zöge u ha
afa em Hans zueluege, wie-n-er di Säu usgmetzget het.
— — -- „E verfluecht!" seit Hans undereinisch. nimmt di
linggi Harm i ds Muul u wott ds Bluet ufsuge, wo-n-ihm
über d'Handballen y grünelet isch. Ds scharf Metzgernlässer
niuesz ihm etschlipft sy, är het si ömel wüescht ghaue un
isch i ds Hus gsprunge, für si ga la z'oerbinne. —

Da isch mer uf ds Mal öppis z'Sinn cho. I tünke ei

Hann i di bluetigi Säuläbere., wo der Hans inrene Chessel

het la sy u springe was gisch was hesch hei un überufe
znr Erohinueter. Ds Erohmüeti het grad es Tätschli oder
eso öppis über ein Füür gha, wo-n-i i d'Chuchi ufe chume
cho z'chyche: „Ui Grojzmueter, Groszinueter, lue, i ha mi
ghaue, ui, ui, ui !" So han i gweihelet u zeige re

my bluetigi Hann.
„Eh. um der Tusiggottswille Buebli, was hesch du

gmacht!" rüeft si, schlaht d'Hänn über em Chopf zsänre,
Iaht Tätschli la Tätschli sy, springt i d'Stube, chunnt ume
mit emene halbe Hemmlispantel uinene Balsamglltterli,
nimnit e Chachle u wott di Sach uswäsche u verbinne.
Das arme Erohmüeti! Es isch chrydewysz worde u het ganz
gschlotteret! — — „Aeh Erohmüeti. es isch ja gar nüt.
es isch ja nume Säubluet," lachen i, wo's mer ds Tööpli
het wölle i ds Balsamwasser tünke u fnrt bin i gsi! —
Das het natürlig chüewarm zu den andere Pursch müesze

ga plagiert sy — rächne ine doch, e settigi Heldetat! „Milu,
wosch jetz enanderena ufe cho, süsch sägen is hinech der
Mueter!"

Allem a het mi ds Emmi scho lang gsuecht gha —
äs het ömel styf ghässelet, wo's das zum Läufterli us
gräschlet het. I ha dänkt, es würd besser sy, wen i folg
u ha mi langsam zum Hus zueche gla u bi d'Stägen uf
glyret. —

Wil ds Emmi a däm Samschtig e kei Schuel het gha,
het es si scho früech hinder ds Choche gmacht. Weder es het
nid öppe das gchochet, wo-n-ihm d'Mueter gseit u grüschtet
het. bewahr! Aes het doch wolle zeige, das; äs v im Staun
syg, sälber öppis zwägz'bringe. — Mir Pursch hei alli drü
d'Fleischsuppe nid apartig gärn gha u du isch Emmi druf
cho. äs chönnti eigetlig Härdöpfelsuppe mache. „Was chochet
dir z'Mittag?" rüeft es vo der Laube zu Hurnis übere. „O
dänk öppe Spinet u Rindfleisch." seit ds Meji.

„I mache drum Härdöpfelsuppe u Oepfelschnitzli." pla-
giert ds Emmi rächt lut u luegt, göbs nid süsch no öpper
ghöri.

He ja. es het du eso öppis zwüsche gchnubletem Här-
döpfelstock u dicker Brüeji gäh — der Löffel het men ömel
guet chönne drinn la stecke — derfür sy de di halblinne
Oepfelschnitzli im Wasser ume gschwumme. schöner weder
d'Barbe i der Sense ^ mi het nid gwützt, söll ine ds
Muni a ds Täller ha u das Eschlaber ussürfle. Mi hätts
o ganz gäbig us de Chacheli chönne trinke, so dünn isch das
Wäse gsi! ^ — All Pfanne u Häfe sy mit irged öppis
verdrücket gsi un uf em Chuchibode hätt ine frävelig chönne
mit eme Weidlig dasumefahre, so oil Abwasser het das
vo däm Zmittagchoche gäh —überall isch es schützligs Gchööz
gsi. Aber mi het nüt dörfe säge, d'Sach dunk eim de süsch

besser we's d'Mueter mach, un e fettige Verchehr syg de no
nie gsi i der Ehuchi, potz hageli, süsch hets de ganz anders
afa hässele u regänte. (Schlnsz folgt.)
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